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Als Albrecht Düurer 11112 Maı 1526 Melanchthon während sC1N€ESs Autent-
haltes 1n Nürnberg be] der Eröffnung der „Oberen Schule“ POrtra-
tierte, wurde (von ıhm) unfer den Kupferstich der Hexameter gESEIZL:

Vıventis POTU1LT Durerius 0)8°) Philıppi,
nNentem NO  e DOTUILT docta
Nach dem Leben vermochte Dürer Philippus zeichnen,
Seinen Geist zeichnen konnte die geschickte Hand nıcht ]

Der Künstler stand üunter dem Eindruck bedeutenden Mannn
VOTLT sıch haben, dafß sich nıcht F  u  ‘9 ber und

NNere Welt AUSZUSAaSCH. Zeichnerisch hatte aber diesen
Eindruck doch starkem Maße wiedergegeben un: die Gr  0-
ße des JUNSCH Gelehrten SC1INCL Handzeichnung festgehalten‘!) Ver-
mutlich hat der vielbeschäftigte Gelehrte m nıcht ‚S1iTZenN wollen,

hätte ohl Durer CS sıch nıcht nehmen lassen, ıh malen.
ber Z W e1 andere gyroße Künstler der eıt haben 1e5s Lun können:
Lucas Cranach un Hans Holbein. Ihre Auffassung SELMMETE CT -
staunlicher VWeiıse übereıin Besiıtzen WIL Von Zeitgenossen Ge-
mälde, die uns deutlich machen, welchen Eindruck der Magıster Phi-
lıppus auf Umwelt machte, WI1C S1IC iıh einschätzte un: verstand

bleibt es für u15 keine SCLINSC Aufgabe, sein DEISTLZES Gesicht
beschreiben, SC1NeE Eigenschaften un Wesen deuten.
Dıie Beschreibung SC1LNCL iußeren Gestalt und SC1NES Auftretens 1St 4an
austführlichsten anläfslich e1Ir Antrittsvorlesung Wittenberg

1518 gegeben worden. Eın kleines, schmächtiges Männlein MIiIt
hängender Schulter bestieg das Katheder. Sein Anblick War kei-

NCSWCBS imponierend Camerarıus, nächster Freund und
erstier Biograph IN1T dem CL bei der Leipzıger Disputation 1N-

getroften War un Jahre CNS verbunden blieb Sagı ZWAarl, da{ß Me-
anchthon ıcht auffallend kleıin, sondern nNnur mittelgrofß SCWESCH se1“)
ber auf Cranachs Gruppenbildern tällt doch erheblich
kleiner als alle anderen aus Auch ach Joh Keßlers Bericht WAar

klein, da{fß Luther ıhn SIHATt gSanzen Achseln überragte“3)
} Wilhelm Waetzold. Dürer und Zeıt. 1935 179

Camerarıus. DeVIita Philippi Melanchthonis (Ed Ih troDe.
Halle VE O
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Luther schreibt nach der Vorlesung 31 1518 Spalatın, der
Anblick der Gestalt se1i ıhm keineswegs wichtig geworden, auch auf
das jugendliche Alter wollte CT nıcht blicken, sondern dıe Sache die

Veriraxat alleın gelten lassen Er sah ıhm Davıd der
den Goliath der Scholastik ANSINS Luthers erstes Urteil autete daher
gleich Homo dıgnus eSst OINN1 honore*) Schon die Studienfreunde
Heidelberg un Tübingen bewunderten ıh un nanntfen ıh „den
Griechen So vermochte nıemand 1Arbeiten W1e dieser iıne der-

leichte Auffassungsgabe un die Fähigkeıit, Gedanken klar
un gewandt auszudrücken, besa{fß keiner VO  3 allen seinNCcCN Freunden
Diese 4abe 1ST ıhm Auch SPater wiıeder bewundert worden
Wenn CS guie Formulierungen 2118, mufsten SIC von Magıster Phı-
lıppus kommen. Seine griechische Grammatık W al sehr Zunstig autf-
gworden. Er galt als CIM GT der ersten Gräzıisten. Die CIBENC
Leıstung hatte ıhm schon e1n Selbstbewußtsein gegeben. Luthers Urteil
ber Melanchthon Wa  - iıcht HAT für Spalatın entscheidend, sondern
auch tür die Studenten, deren Zahl ı1n Melanchthons erstem Kolleg
schon IN „plus angegeben wiırd®) Dreı Jahre Sspater hat
s$ie Spalatın aut 5— 600 geschätzt Im Laufte des Septembers fallen
och wWweılfere begeisterte Urteile ber den JUunNgen Kollegen, den
Luther des Altersunterschiedes VO  a} tast 14 Jahren SC1INCM VOILI-

Tauten Freunde machte Seinem Alter nach schreibt Joh
Lang, Pucr et adulescentulus, übrigen e1in vollwertiger Gelehrter,
WEeNN iINan die Breıte e1IHGr Bildung betrachtet®). Und dieses Urteil
wiederholt Galaterkommentar VO  w 1519 adolescens COTrDOTIC,
SCHECX venerabili; mMentıs canıtie”).
Im Briet Reuchlin VO 15 S53 geht Luther ı1 einem Lob och
eliter Er findet Üan se1INECIM NneUCN Freunde, den einNnenNn OMO ad-
mirabilis NENNT, alles ber das menschliche Ma(ß hinausgehend®) Da
6S Wittenberg keinen zab der ıhm nahekam, wiırd Melanchthon

HE TE

VOI Luther un recht VO  eo) allen anderen restlos bewundert Er IST,
Sagl Luther, tür uns alle ein mıraculum. Dıie geradezu jugendliche Be-
gEISTErUNG Luthers für Melanchthon 15 keineswegs schwärmerisch
WEeNnNn S1IC auch bisweilen überschwenglich erscheint Im Grunde hat
Luther diese Haltung ıhm gegenüber zeitlebens bewahrt Er hat ıh

seiner Begabung un se1iner Kenntnisse willen angestaunt und die
En PE ELE

Grenzen SC1iNEr Fähigkeiten übersehen Der Verkehr IN1IT ıhm WAar tfür
ıh CiIHE yroße Bereicherung Er hat 1 iıhm einen lauteren Charakter
gesehen, dem Cr einzelner Enttäuschungen 1IieE zweıteln

*) W Br 1 192 B W Br1 W Br 1 203 595 Br 1 269
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Anlafßs hatte. In schweren Tagen, ZuUerst Augsburg S: aber annn
auch auf der Wartburg erhoftte n VO  e ıhm die Vollendung _sC1nNes
Werkes.
Auch Joachim Camerarıus 21bt C1iHne Charakteristik seines W esens®*)
Wır Inussen Von ihm SapcCi)l, dafß er dem Praeceptor W IC ein anderer
nahegestanden hat ihn auch ohl besten hat beurteilen können
Als besondere aufßere Kennzeichen verzeichnet der Biograph die hohe
Stirn, hervortretende Stirnader, WI1IEC SIC auch autf Dürers Stich un: auf
jedem Biılde sehen sind Jahren schütteres
Haar. Was ıh: aber besonders-: und seın VWesen EerSt recht erken-

läßt, das sind ach Camerarıus die auffallend großen,. schönen
Augen, Aaus denen Klugheit un lauteres Wesen sprechen.
Wenn der Biograph 4S 1iNNere Wesen se1inNCSs Helden beschreibt ann
hebt Zuerst gEISLISCEN Gaben hervor Melanchthon besafß C1in

außergewöhnliches Gedächtnis, C1NC Schärfe des Urteils un: e1iNe
schnelle Auffassungsgabe WI1e S1E 11UL 1STt Darüber sınd
die Zeıtgenossen, ob Freund oder Feind einer Meıinung Z W €e1-
ten Gelehrten derselben Art, der siıch durch e1in ausgebreitetes W1Ss-
SCMH un solch C706 VWeiıte der Interessen auszeichnete, xab CS in Deutsch-
and nıcht Melanchthon 1n sich für alles Er W dr den AaNntı-
ken Polyhistoren vergleichbar. Schon Reuchlin hob diese Tatsache
heraus, als den 21jährigen nach Wittenberg empftahl. ber ih
stellte NUur Erasmus’*®).
Melanchthon arbeitete ungeheuerlich. Er kannte keine Schonung. Wiıe
CI 6S schon als ıJUNSCI Magıster 1ı Tübingen hatte, trieb 65

Wittenberg, dafß Luther das Treiben SC1NC5 Freundes mMi1t
größerer Sorge beobachtete. Aus diesem Grunde VOrFr allem hielten
6S Freunde für dringend notwendig, da{ß früh heiratete, ı
gute Obhut kam un C1iNe CIYCNE Häuslichkeit erhielt, der sich
ohl fühlte Melanchthon wehrte sich ZuUerst Aus der Befürchtung, Cr
müuüßte ann seıin Studium abkürzen, um für die TAy Zeıt haben!!).
Schließlich gab nach Am 11 1520 heirateteOT ath rapp
(eine Schwester des Wittenberger Bürgermeıisters Hıerony-
INUs Krapp, Tochter des 1514 verstorbenen Bürgermeısters Johann
Krapp).
Er S1INS 11 den Studien, eiım Forschen un Durchdenken tietster Fra-
gen auf Camerarıus me1nt, WEeNnN 6E auf Gebiet geblieben Warc,

Camerarıus 2a0 54,; 10) CR 1, 3 11) Camerarıus 2a
12) 1 265
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würde 4S alle anderen Gelehrten Jlängst übertroften haben?!?) ber Gr
hatte Zeit für eiINeEN eigentlichen Bereich Immer W ar be-
schäftigt, oft MITL fernabliegenden Fragen Niemand der sich MIt HCF
Bıtte ıhm wandte, wurde abgewiesen, tür alle hat er gearbeitet
Sein Erkenntnisdrang richtete sich ıcht auf CN einzelne Wıssen-
schaft sondern aut die Wahrheit Daher befafßte E1 sich MITL jeder W1s-
senschaft ıcht Ur MIt denen, denen er beruten WAar, sondern MI1t
der Jurisprudenz und Mathemathik ebenso WIC INIt Naturwissenschaf-
ten un Medizın I dIıe Erkenntnis verpflichtete ıh In dieser Beziehung
1STt Melanchthon VO  5 iußerster Konsequenz Was CT als echt un wahr
erkannt hatte das mu{fßte Ver{itfeien ohne Ausnahmen 7zuzulassen
Idieses Gebot W ar für ıhn bestimmend un verpflichtend
Seine Güte und Freundlichkeit iußerte sich Hingabe und Wohltun
Wıe viele Schüler wohnten 1171 £eE1INEM Haus ohne Entgelt Niemand
klopfte Aan Tür UMSONST Was Cr 188888 hatte un Melanchthon
bezog ZeE1IiLWEeEeISsSE das höchste Gehalt VO  $ allen Wittenberger Professoren

zab an Studenten oder andere, die Not geraten WAarchn, fort
Diese Freigebigkeit brachte Hausstand oft in Schwie-
rigkeiten Sein Vorratskeller stand allen often Mancher Nachbar und
Bürger der Stadt hat davon Gebrauch gemacht.
Am Tisch fanden sıch bei iıhm außer en Hausgenossen un Kostgan-
SCrn oft AauswWartıge Besucher C112 Melanchthon hatte 1e] 1nnn für
Geselligkeit un Scherz. Er unterhielt siıch oft und SCIN der Ju-
gend, nıcht NUr ihren Geist üben, sondern auch erzählend un
erklärend. Selbst besaß Sr viel Humor un hörte ıhn auch SCrn Eın
unerschöpflicher Schatz von Beispielen und Geschichten stand ıhm T3I17

Verfügung, den als Erzieher und als Lehrer anzuwenden wulßste,
bald bei isch bald zwiıschen den Vorlesungen. Sein Gedächtnis WAar

unubertreftlich Was ET gyelesen hatte behielt Q un wußte CS auch
wiederzugeben Und doch wird InNnan 1C]  ht SaAagch können, dafß NUur

SCHI, GF WAar rel‘ CIgCNCN Gedanken Wenn INnNan
ihn MIt Luther vergleicht, ann wiırd Melanchthon als der Unschöpfe-
rische angesehen Das 1SE ungerecht
Im Essen und Trinken WAar : iußerst maßıg; w a{% Suppe, Eıer und
Fisch lieber als Fleisch un auch SONST nahm Cr alles gerinsecn Men-
c D sıch J)msonst gab sıch Tau große Mühe, ihn an-

lassen, mehr ZUu Gegen sich selbst WAar Melanchthon

18) Friedensburg. Geschichte der Universität Wıttenberg. 1917 103 und Kurt
Aland Die Theologische Fakultät Wittenberg und ihre Stellung 1ı Gesamtzusam-
menhang der Leucorea während des Jhs 11} „450 e der: Martin-Luther-Uni-
versität.“ Halle-Wittenberg I, E: 155 f
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sStreng Bısweilen a {S B NUr einmal AIn Tage SONST zweıiımal und be-
da{ß ıhm diese Abstinenz ohl bekomme Camerarıus hebt

Bescheidenheit hervor un betont, da{fß Cr große Festmähler UNsSCIN
besuchte,; und Wenn CS LAL, des Gesprächs, icht der Genüsse
wiıllen.
Schon ı111 JUNSCH Jahren litt der ZartnerVvıge.Mannn Schlatlosigkeit!*). _
Er las deshalb abends nıchts, W as ıh aufregen konnte, niıcht die.

Nacht wachen ussen In SCLHEr Lebenshaltung War daher
vorsichtig. Er pflegte oleich ach dem Abendessen sıch hinzulegen,
nachts oder Uhr wiıeder autfzustehen und 4an die Arbeit .
hen lle wichtigen schrıiftlichen Arbeiten, wissenschaftlicher nd prak-
tischer Art, erledigte en trühen Morgenstunden.
Eın Becher Weın LAat iıhm Sut den Schlat finden Um
den Praeceptor gesund erhalten, schickte ıhm daher der Kurfürst
bısweilen eın Weintäfschen AUS SC1iNeEemM Keller uch SONSLT kümmerte
sıch der Landesherr ıh un mahnte ıhn, sıch nıcht überanstren-
SCH. Der Weın WAar Medizin. Andere Heilmittel mochte nıcht
und wollte auch keine Kuren durchmachen.
Als hervorstechender Zug S$SC1NES Wesens wırd die Eriedensliebe gC-
Nannt. Vielleicht hat @1: diese Eigenschaft Un CcC1NCIM Vater ererbt,
dem C: selbst nachrühmt, da{ß D 111 Sanzen Leben nıemals Streıit
gehabt un N1ie VOrFLr Gericht SCHANSCH SC1 nd doch betont (CCamera-
Hüs=); da{fß 65 keine charakterlose Miılde WAarL, die IN1ıL allem sich ab-
tand un sıch alles gefallen 1e{ß Melanchthon 1efß sich vielmehr leicht
ErTESCN und WAar ZzZum Jähzorn geneligt ") ber er ahm sıch schnell
ZUsammen un handelte nıcht Zorn Denn kannte Fehler
un hatte die Willenskraft siıch beherrschen Manchmal 1Aber
brauste C1NCIM Schüler oder Studenten gegenüber doch auf Dumm-
heit brachte ıhn ebenso AaUuUus der Fassung W16e UÜberheblichkeit un:
Frechheit Im übrigen WAar Qgul1g, gerecht un bestimmt Im Alter
1ST GE santfter geworden, während T: Juhgercn Jahren auch Ar
konnte Freilich Luther eiınte Kampf hätte Magıster Philippus
die Gegner sanft angerührt un DUr IMITL leichtem Hobel ber-
laufen Dagegen stellte Art als die gröbere des Waldbauern
dar, während Philippus „säuberlıch un still‘ daherfährt, SGT un
begießt MIt uSst An der Aufrichtigkeit Melanchthons hat nıemand
ZUu C1HCH Lebzeiten gezweifelt. Am allerwenigsten hat Luther en
gErınNgsSteN Zweitel Philippus jJC autkommen lassen. eın
Vertrauen iıhmar on der ersten Begegnung An da nd ı1ST auch

14) 729 2,240?®) Camerarıus 4a0 ebd
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11C erschüttert worden. Belastungsproben hat CS gegeben, aber das
persönlıche Verhältnis ST immer uUungeSLOIT geblieben. Die WECN1ISCNH,
die Melanchthon widersprachen, CS AUS anderen otiven. Das
1ST bei Agrıcola, Cordatus, Amsdorfti, aber uch bei Matthias Flacıus
deutlich der Fall Was dem Magıster Philıppus vorgeworten wurde,
Augsburg 1530 oder auch ach dem nterım VO  3 1548 Wr Eın-
gehen auf Forderungen, die ıcht ANSCHOMMECN werden durften An
seiNer Lauterkeit hat auch da nıemand der ıh kannte gezweitelt
ST NEeEUECIEL eit 1ST die rage aufgeworfen worden, ob Melanchthon
auch bei den Verhandlungen aufrichtig SCWESCH se1-)
Nıcht jeder Situation 1ST Melanchthon gewachsen SCWESCH In den
Wittenberger Unruhen hatte er sıch on den Enthusiasten beeindruk-
ken lassen un wulfßte sich nıcht anders helfen, als da{fß (T Luther
Z- Hıltfe rief Später hatte ihnen gegenüber festen Ansıchten
un hat auch den Täutern einen Standpunkt Mi1t aller Festigkeit eNnt-

gegengehalten Den Geistesfanatikern W I1 6r S1C NAanNnNTte, hielt er
die Heıilıge Schrift un 1e1% sich auf keine Umdeutung der
biblischen Wahrheıit C Schärfer als CS Luther JE hat formu-
lıerte E: Satze, die PE en Münsterischen Täufern, Caspar VO  $
Schwenckfeld un Sebastian Franck entgegenstellte
ber solch testes, bisweilen den Eindruck des Kıgensinnigen machen-
des Auftreten beklagten SlCh die Teilnehmer des Marburger Religions-
gespräches. S1e hatten die Meınung, Melanchthon hätte die Verständi-
Sung verhindert, obwohl Cr be] der Versammlung a2um QESARL
hatte!?). Zu dieser Ablehnung der Schweizer stand Melanchthons
Verhalten gegenüber den Altgläubigen ı Augsburg ı startkem egen-
SAatz DDas 1SE 1  Rr  hm vielfach verübelt worden Der Gedanke die kırch-
lıche FEinheit allen Umständen erhalten, hatte sich SCHTHL161: be-
mächtigt. Das „Leisetreten“ Ar SCLNC Art nıcht NUur, 65 WAar
Absicht. Daher War den Seinen nıcht der Halt; WIC Luther ON VO  3
iıhm hatte. Er verkannte ı Augsburg Aufgabe D
machte schwächlichen Eindruck. Hıer. hat Luther iıh gestutzt
un aufgerichtet, bis C wieder Haltung SCWAaANN. Dann konnte

wıeder stark sein.

Als Disputator War Melanchthon vVvon Jugend auf gefürchtet hat
Fähigkeit Disputieren auch auf en Religionsgesprächen

{ Beweıs gestellt Selbst Joh Eck gegenüber hat Gr Posıtion
iMMEer gehalten ber auch C1ISCNCN ager hat CS bis zuletzt ZC-
tan Seine Überzeugung stand letztlich doch test

18) Ellinger 2a0 245 19) Köhler Zwinglı un Luther 11 1953 156
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IL

Angesichts der unermüdlichen Tätıigkeit Melanchthons auf verschiede-
NC  un Arbeitsgebieten erhebt sıch die rage SC1IM eigentliches
Lebenswerk erblicken sSC1 Eınerseits 1SE E zeitlebens der Praeceptor
SCWESCH, der nıcht UL der Unıiıversität Wiıttenberg die Studien be-
SUMMLTE, sondern darüber hinaus auch das Schulwesen 1 Lande,

Sanz Deutschland beeinflussen ı der Lage WAar. Mochte 6
sıch daher auch selbst als den Schulmeister angesehen haben, dessen
Arbeitsgebiet die Erziehung und die Bildung WAls; un: hatte seinen

eigentlichen Lebensberuf darın gesehen, diesem Zweck dienen un
alle Kräfte datür6} äßt sıch andererseits nıcht 1b-
iten, da{ß Cr sich auch den Dıienst der Kırche SC wulfste
un: VOIN da her sıch tür das Leben un: Wirken der Kirche bestimmt
isah. Diese beiden Arbeits- nd Lebensgebiete, Schule un Kirche,
Wissenschaft un Frömmigkeit, fielen für iıh nıcht auseinander, S1C
wurden VO  $ CAIHIGE höheren Einheit zusammengehalten.
Na (sottes Willen sah Melanchthon die Menschheit als die Gemeın-
schaft die für die Kiırche Gottes bestimmt 1SEt Gott oftenbart
(Joh 19 SC1INCM Wort SC1INE Wahrheit un leitet die Menschheit
seinem Ziele Gottes Wort dem die höchste Lehre entnehmen
15C gilt CS daher auts sorgfältigste bewahren Seine abe un Wohl-
Ar recht erkennen un darüber wachen, dafß S1iEe nıcht vertfälscht
werde, 1STt der Kirche un ıhren Lehrern aufgetragen Wo sıch die Men-
schen versammeln, (sottes Wort Zzu hören erkennen SI auch die Pflicht
für die Verbreitung des Wortes SOTSCH, die iıhnen befohlen 1STt Ihm
gilt als Lehren (docere jede orm der Verkündigung Predigt Kate-
chese, schriftliche Darlegung Büchern, Traktaten, Katechismen
Diese Lehre mu{ L11 bleiben; S1IE darf iıcht OE Menschenlehren
durchsetzt werden Da das Wort VO  a} Gott gegeben 1STt hat 6S S$SC1NEC be-
sondere AÄutorität un mu{fß als solche anerkannt bleiben?®). Schliefß-
ıch hat Melanchthön auch ıiMMer damıt gerechnet, da{fß die Gegner
doch och annehmen un iıhm Geltung lassen werden.
War Melanchthon auch ıA Schulmann un Erzieher, WI1IC viele

_ Humanısten, die die gleiche Schule durchlauten hatten, sah 7: doch
MI1t en Kenntnissen der antıken Welt un der klassıschen Philosophie
noch keineswegs das Ziel erreıicht. eın Ziel WAar CS, enJUNSCH Men-
schen ZAH Erkenntnis Gottes führen. Die Sprachen, die antıke Phi-

20) Stupperich, Kirchliche Leitung un Autorität ı reformatoris:  em Verständnis
„Ecclesia“. Festschrift für ] Bakhuizen Van den Brink 1959: 130 f
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losophıe galten ıhm EG als Voraussetzung, treilich als notwendige
Voraussetzung, u“  3 das Wort verstehen un damıt die Wahrheit
selbst Ainden
AÄAus diesem (Ge1ist heraus baute Melanchthon das Schulwesen auf,

ı mochte CS die Elementarschule oder die Lateinschule sein Im „Unter-
"richt der Vıisıtatoren“ entwickelte 6E SC1IMN SAaNZCS Programm. Sah HR

'doch bereits aut langjahrıge Vorarbeiten 1 SC1THIGT Schola Pr1ıvata, bei
der Einrichtung der „oberen Schulen Eısleben, Magdeburg un
VOT allem 1 Nürnberg zurück Seine humanıiıstischen Freunde hätten
ıh liebsten 1 Nürnberg behalten, aber damıt zufrieden,
daß ıhnen C HC Freund Joachım (amerarıus schickte, der
besten Philologen, der Spater Tübingen un Leipz1g dieses Fach
würdig verirat.
Melanchthon selbst sah N als Aufgabe die Grundlagen
Jegen Im „Unterricht der Vısıtatoren hebt hervor, daß der EeVAa

gelische Prediger C743 Mann VO  3 Bildung sein mu{8?1), C1in anderer Typus
als der Me(ipriester Dieses hat >7 auch erreicht ber nıcht der Pfarrer
alleın, alle, die lehren un UuSSCNH, sollen AazZzu geschickt
„Wer andere leren so] STOSSC übung un sonderliche schick-
ickeit haben Das weltliche Regıment bedarf dieser gelehrten Leute
ebenso WI1C die Kirche In diesem Sinne 1ST Melanchthon MI Luther
S Es kommt icht auf das Vielerlei ohl 1aber auf das gründ-
liche Lehren IDie Schule 1SE nach Melanchthon CI christliche
Schule. Nıcht NUur hat er ZanzCch Schultag der christlichen Unter-

und der Andacht vorbehalten, die humanıistische Bildung un
Ausbildung WAar zugleich Ce1NeE cQhristliche. Hıer taten sich keine Gegen-

auf Im Grunde WAar CS C1iNe große Einheit: die christliche Welt,
Z der alle früheren Zeıiten die Vorbereitung darstellten
Melanchthon legte großen Wert auf geschichtliche Kenntnisse Die
Geschichte sah nıcht NUur als Sammlung VO  3 Beispielen A die IiNan
ZUr Veranschaulichung VO  3 Lebensregeln brauchte Am Verlauf der

„ Geschichte wollte ET vielmehr (sottes Wıillen erkennen lassen 1)as
VO iıhm bearbeitete Chronicon Carı10n1s, ein Lehrbuch der Weltge-
schichte*?), 1ST 1n Schulen gebraucht nd auch 1e] yelesen WOT-

den und hat das Interesse tür die Geschichtstheologie weıftferen
reısen geweckt hne Geschichtsforscher SC1IN, War Melanchthon
CcCin Geschichtslehrer, dem (zenerationen iıhr Geschichtsbild verdankten
Nach biıblischem Muster gestaltet, ZCIZTLE dieses Buch en einheitlichen

21) Melanchthons Werke Studienausgabe MW) 17 PE265
Münch Das Chronicon Carıon1s Philippicum Sachsen un Anhalt“ e

1925, 199 fr
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Lauft des Weltgeschehens un den Sınn, den Gott die Ereignisse hın-
einlegt
Zu den großen Arbeiten, die Melanchthon geleistet hat gehört abge-
cehen VO  w} der Urganısatıon der Schulen die Reform der [Inıversi-
täten”®) Mochte auch VOL se1iner Zeıt diesem Problem schon gearbei-
LE worden SC1IH, hat ß erst den Iypus der aut den Grundlagen der
Retormatıon eruhenden deutschen Unıversıtiten geschaften In
mudlicher Arbeit hat jahrelang sich darum bemüht die Struktur
der Unıversitaten ErNCUECIN, Statuten schaften un klare Liınıen
tür das Studium der klassıschen Fächer ziehen Im wesentlichen
WAar den Jahren ach den Wittenberger Wırren der Neubau schon
vollzogen Melanchthon hatte sıch für die Retiorm insbesondere e1m
Kurfürsten CEINZSESETZLT un auch vieles erreıicht Er hat als Dekan der
artıstischen Fakultät und als Rektor der Unıversität 7zwietfach den
Bildungsstand der Studenten sıch bemüht un die Studien jeder
Weiıse Zu ördern verstanden. Seine Methoden aren NECU:; In den
Vorlesungen diktierte 2um noch. Der Gegenstand sollte ı leben-
digem Vortrag entwickelt un verstanden werden.
ber ıcht1Ur die organisatorische Arbeit, nıiıcht das Aufstellen der
Statuten un: Ordnungenhat ıh für die Universität Wittenberg
entbehrlich gemacht un für die anderen aut reformatorischer Grund-:
lage aufbauenden Universıtiäten das Vorbild hingestellt. In der Welt
der Retformatıion gab CS keinen anderen neben ıhm, der diese Aufgabe !

übernehmen 1ı der Lage Wr Mochte 6S Tübingen oder Leipzig
SCHINHN, die ıhr Unterrichtswesen nach der Durchführung der Retorma-:
LiION umstellten, der die kleinen Unıversıitiäten Greifswald, Rostock‘
nd das neubegründete Königsberg, überall mußte Melanchthon DCI-
sönlıch der durch C1iNCN schriftlichen Rat heltfen. Zu den außeren
Ordnungen, die teilweise 153 unNnsere Gegenwart tortbestehen, kam
VOr allem die Tatsache hinzu, da{ß der Praeceptor den Fın-
riıchtungen Geist einzugeben vermochte Die Schwer-
punkte Studium, nıcht NUur der artıstischen, sondern VOT allem der
theologischen Fakultät, sind nCu verteilt worden Der Schriftaus-
legung kam die entscheidende Stelle Dıe Dogmatik konnte nıcht
allein das Feld beherrschen Melanchthon 1ST 65 SCWESCNH, der durch
Schaffung Lehrbücher en Studierenden die Möglichkeit gab
die neuen reformatorischen Erkenntnisse ertassen. Hatte Luther
manchen Kommentar un theologische Einzelschriften herausgegeben,

1STt Melanchthon der eigentliche Förderer des Lehrbuchs geworden.
23) Aland 4 O 166
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Mochten CS philosophischen Kompendien oder OC1 theolo-
S1IC1 SC1IMN, diese Lehrbücher, die zahllosen Auflagen verbreitet W UL-
den un der Generatıion Schulen und UnıLıversitäten das NOL-

wendige Wıssen vermittelten, haben ber 150 Jahre hindurch die
protestantische Bildungswelt In- un Auslande beeinflufßt
Wiıeviel Arbeit 1 auf den Autbau des evangelischen Schulwesens un
der UnıLıversitiäten verwandt hat u11l dieses Werk dem machen,
W AS CS geworden 1SC; 1STt oft übersehen worden Auch der Wert dieser
Arbeit 1ST vieltach bıs 111 die Gegenwart hineın verkannt worden Im
Sınne Melanchthons War 6S ıcht eine beliebige humanıstische Schule,
die T geschafften hatte, sondern e1iNe Schule die sıch auf der Grund-
Jage retormatorischer Erkenntnisse erbaute. In dieser Schule, WIC
.der Unıiversität, herrschte die christliche Gesamtanschauung,
die Melanchthon ı SC1INer Theologie VvOor{trugs. Diese Schule stand ı
direkter Verbindung INI1t der Kirche nd Wr bewußt ı den 1enst
(sottes eingeordnet. S1e unterschied sıch dadurch VO neuhuma-
nıstischen Gymnasıum des 19 Jahrhunderts Von der Kırche konnte
S1C voll bejaht werden, weıl ihr sıch keine Gegensätze zwischen
Glaube un Bıldung ergaben sondern beide aufeinander bezogen
In SCINeCer Person verein1igt Melanchthon die Bildung sC1iNer

eıt Auf der Grundlage der allgemeıinen Bıldung MM1L iıhren Voraus-
SETZUNgECEN sollte dıe theologische Wissenschaft aufgebaut werden
Diese Tatsache 1ST durch ıh dem evangelischen Pfarrerstande als
notwendig vermıittelt worden Di1e Bildung sah Melanchthon als
Gottesgabe A die gebraucht nd recht verwendet werden Da-
be] 15 65 der evangelıschen Welt bıs uUuNseTeE Tage hınein geblieben
Der Prediger MuUu auf der Höhe der Bıldung scC1inNner eıit stehen, er mu{
den Weg gehen können, en ihm der Apostel Paulus BEZCIST un SC-
165CNH hat Er mu{ auch Rechenschaft on 1B Glauben ablegen
können Melanchthon hat seINEN Studenten selbst BEZEIST W 4s von

Theologen Wwartet werden mu{fß Er hat als Ausleger W1e als
Dısputator Muster geliefert Gerade den Disputationen hat
er SEe1IT CIHCRH JUungen Jahren dank seiINeEM vortreftlichen Gedächtnis
un der dialektischen Schärfe sich besonders hervorgetan. Das hat
ıcht 11LUE akademischen Leben, sondern auch be1 den Religions-
gesprächen MI1T en theologischen Gegnern bewiesen. Die Eıinrichtung
der Dısputationen und Deklamationen, die getroften hatte, haben
sich weıterhin bewährt und sınd bıs 1115 Jahrhundert erhalten DC-
lieben Ihren Wert hat Melanchthon nıcht SCrI1INg veranschlagt
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Von größter Bedeutung CcC1iNem humanıstisch theologischen Werk
1SE der Beıitrag geworden, den Melanchthon unmittelbar für die Kirche
lieferte Er legte dıe Schrift A4aUusSs arbeitete der deutschen Bibelüber-
SCETZUNG ML, eıtete die Ausbildung des Lehrstandes und übernahm
eiNe Fülle Von besonderen Aufgaben
Melanchthon zeichnete sich VO  $ jeher durch den Drang Aaus, das
Grundsätzliche deutlich herauszuarbeiten Seine CISCNC Neıigung trıeb
ıh dazu, die Grundfragen, die Römerbrief tand Zusam-
menhang ehandeln Die Fragen der Anthropologie un der Heils-
yeschichte die Vorfragen der Rechtfertigungslehre un diese selbst,
WIC S1IC Luther e1inem Kommentar ZU Galaterbrief entwickelt un:
gelegentlich auch Traktaten dargelegt hatte, wollte Melanchthon

systematischen Zusammenhang bringen Der Theologe mMutfeife
sıch nıcht Luther aber Wr VO  a diesem ersten Versuch
Darstellung der reformatorischen Lehre den ‚OC1 restlos
begeistert Noch ach Jahren der Kampfischrift Erasmus,
hebt MMItt Nachdruck hervor, S1C SsSCc1 geradezu e1Nes anonischen An-
sehens Wert ber Melanchthon WAar bekanntlich N1e MI1I£t seinen Ar-
beiten zutrieden. Ihm hatte miıtten der Arbeit die Rechtfertigungs-
frage doch Schwierigkeiten bereitet. Seine Auffassung unterschied sich
nıcht unmerklich VO  3 der Luthers, nıcht ı1in der Sache, ohl aber 11 der
Darstellung. Durch Jahre un Jahrzehnte bemühte CT sıch, dieses
Buch verbessern un N als brauchbares Lehrbuch auf dem lau-
fenden erhalten Gerade diesem Werk das den Praeceptor durch

SanNzZECS wissenschaftliches Leben begleitete äßt sıch theolo-
gische Entwicklung besten ablesen Das erSst. theologische Buch
das siıch der evangelischen Welt durchgesetzt un durch Jahrhun-
derte behauptet hat, hat alle Kämpfe en Philippismus überstan-
den Es hat SN beigetragen, die theologischen Überzeugungen i1881 der
JUn$sCren Generatıon begründen un: festigen.
Melanchthon hat Ss$SC1INe OC1 SCIL 1535 vervollständigt un festeren
Zusammenhang gyebracht 1e Theologen aut evangelischer Seıite
haben SC1NCINHN Muster gelernt viele haben auch ber OC1
Vorlesungen gehalten. Dıe Retformation besaß NnUu C1N grundlegendes
theologisches Buch un wollte eın anderes haben Selbst ı
Jahrzehnten, als der Gegensatz SCHCH Melanchthon sich mehrte, 1St
dieses wichtige Lehrbuch ıcht IZt worden, weil 6S nıcht erse
Wa  - Jeder Theologiestudent lernte danach: 6S War seıin Compendiumder Theologie, oft das CEINZISEC Buch, das auch 1ı der pfarramtlichen
Tätigkeit gebraucht wurde.
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Melanchthons theologische Bedeutung erschöpfte sich aber ıcht
Raum der Universität. Mochte GT der Hauptsache der zeitgemäßen
Ausbildung des theologischen Nachwuchses sıch gew1idmet und sich
datür eingesetzt haben, da{fß die theologische Bıldung vertieft wurde,

Bedeutung für die Kırche der Reformatıiıon lıegt ebenso aut
deren Gebijeten des kirchlichen Lebens un Wirkens. Wıe Melanchthon

„Unterricht der Visıtatoren“ bereits die Lehre 1ı kurzer Zusammen-
{assung dargestellt hatte, mu{fßÖte PE auch dafür SOrg«CNn, dafß Dar-
legungen des reformatorischen Glaubens für die sıch anbahnenden Ver-
handlungen der Glaubensrichtungen vorlagen. Die wichtigste Schrift
dieser Art, der Melanchthon tast 113 Vierteljahr gearbeitet hatte,
die Confessio Augustana 1ST auf dem Reichstag Augsburg 2888 25
Junı 1530 vorgelegt un verlesen worden Dıiese Grundschrift die alle
anderen „Bekenntnisse“ dieser Jahre übertraf, hat siıch stärksten
Maße durchgesetzt un en Bestand der reformatorischen Kiırche SC-
sichert. Niıcht NUur der Schmalkaldische Bund ahm die Augustana als
Bundesurkunde A 1i 1ST für die Religionsgespräche die sich selbst-
verständlich anbijetende Grundlage ZCWESCH nd wurde schließlich
auch reichsrechtlich als die verpflichtende Ordnung der Konfessions-
verwandten anerkannt.
Mıt der Augustana gehört aber die Apologıe auts CNSSLE ZzZusammen

als iıhr authentischer Kommentar:. Mochte Melanchthon i Augsburg
bisweilen ZEMEINT haben, dafß 1 MIt der Conftfessio Agustana weIit

und dafß die kirchliche Einheit durch S1C gefährdet SCl; 1n

der Apologıie, dıe er och ı Herbst ı Augsburg entworten, dann
aber ErSt kommenden Jahr umgearbeitet un veröffentlicht hat,
spricht e1nN Christophorus, WI1C ıh Luther damals yCeENANNT hat UÜber-
haupt darf Luthers NUur bekannte Außerung ber die „Leisetrete-
F1n° nıcht Aaus dem Zusammenhang DEMSSCH werden. IDiese Außerung
bringt keine Kritik Inhalt, sondern der Form, abgesehen da-
vOon, dafß Luther den Widerspruch den apst stärker ge-
bracht W155CH wollte. In der Apologie hat Melanchthon treier nd ı111

mancher Beziehung auch schärteren Standpunkt herausge-
Arbeitet. Das gilt VOT allem VO Rechtfertigungsartikel.
Was Luther 1111 der Contessi10 Augustana vermıßt hatte, die scharte
Kritik Papsttum un seinen Lehren, hat Melanchthon 1537
/Traktat VO  3 der Macht un VO Prımat des Papstes” nachgeholt. Er
OF diesen Jahren Überzeugung VO  $ der reinen Lehre als der
entscheidenden,; die Kirche erhaltenden un 11} ihrer Kontinuitat wah-
renden abe (sottes wiederholt Z.u Papıer gebracht Nach den zahl-
reichen Religionsgesprächen, recht aber nNnAaC| em Begınn des
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TIrıenter Konzıils wußflte Melanchthon ohl dafß dıe Von ıhm erstrebte
kırchliche ınıgung unerreichbar sSCc1. Seitdem die Gegenseıte die Messe

den Mittelpunkt ihrer Lehre stellte, mu{fte jeder Verständigungs-
versuch scheitern.
Von Melanchthons Kirchenbegrift AaUuS 1ST sC1Iin Bestreben, die Einheit
der Kirche wiederhergestellt sehen, NUur begreiflich An allen
Einıgungsbestrebungen hatte sıch beteilıgt. Zuweilen, WI1IEC 111 Augs-
burg 1530 und nach dem Augsburger Interım, war weitgehendem
Nachgeben bereit, sC1Ne Freunde iıh beschworen, diesen Weg
nıcht eıter verfolgen ber Melanchthon hatte sıch bald wieder
gefunden Als 1551 die Wıederholte Augsburgische Konfession.“**)
schrieb, die als evangelisches Bekenntnis TIrıent vorgelegt werden
sollte, da hat S MmMI1t aller wünschenswerten Deutlichkeit den reforma-
torıschen Standpunkt herausgestellt.
Um mehr richteten sıch Einigungswünsche nunmehr auf dıe
Welt des Protestantismus Solange Luther lebte, SOrgte er dafür da{ß
keine unnotıigen Auseinandersetzungen un Streitigkeiten der C19C-

Kirche autkamen Trat eine Meinungsverschiedenheit auf dann
SOrgte dafür, daß S1C beigelegt wurde Es blieb dabeı, da{fß die
Seite Melanchthons hielt ber nach ec1inem Tode, als Melanchthon
notgedrungen die Führung übernehmen mulßiste, wurde er häufig A2UuS
dem ager angegriften 6S Andreas Osıiander, Flacius oder

SC1INeETr Schüler WAal, 6S hel Melanchthon nıcht leicht, S1IEC
die Schranken eisen Wıe cchr ıh diese Kämpfte auch innerlich
beschwerten, hat sich aller Sachlichkeit behauptet und schließlich
auch durchgesetzt. Auch die nächste (seneratıon tolgte i Grunde ıhm,

S1Ie auch ı CIN1ISCH Punkten abwich
Dıe festen Positionen des Luthertums haben sich Melanchthon
schon abgezeichnet Seine letzte raft noch wıdmete der Abgren-
ZUNg VO römischen Katholizismus CHAGT Antwort die bay-
rische Inquıisıtion“*°) Diese Schrift wollte CIHERN maßgebenden
Lehrschriften gezählt 15s5CHMN Das W ar Testament Der Kirche der
Retormation hatte die lehrmäfßige Grundlage geschaften und GF
halten. In schweren Kämpten hat S1C gesichert. Mıt echt hat iıhm
Luther i den Tagen VO Augsburg die Namen gegeben: Confessor
Christi, MAartyr VCTUS, LEeST1IS Aidelis.
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